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Wachsam und 
widerständig 
■Bühne ❘
 «Eine besondere Strasse» ist das neue Stück von 
Regisseur Markus Keller und Co-Autorin Rusadani 
Tabukashwili, das die Repressionen Georgiens von 
damals mit heute verknüpft. Zu sehen im Theater an 
der Effingerstrasse.

Joel Schreyer – Regisseur Markus Keller ahnt bei der Stadtführung in 
Tiflis nicht, dass aus der Begegnung mit der Stadtführerin ein Theater-
stück entstehen wird – eines, das heutige Repressionen in Georgien ge-
schickt mit stalinistischen Säuberungen von 1937 in Verbindung bringt. Die 
Stadtführerin, Rusadani Tabukashwili, die auch Co-Autorin des Stücks ist, 
promoviert an der Universität Tiflis zu historischen Erinnerungsorten der 
georgischen Hauptstadt. «Es gibt bedeutende Orte in Tiflis, deren Wahr-
nehmung sich je nach Generation stark unterscheidet – ein Beispiel dafür 
ist die Matschabelistrasse, die besondere Strasse», erzählt die Kulturwis-
senschaftlerin. Genau dort spielt die Handlung des Stückes: Eine Familie, 
die zunehmend unter die repressive Walze gerät, wohnt in den 1930er-
Jahren ausgerechnet gegenüber vom damaligen kommunistischen Partei-
chef von Georgien, Lawrenti Berija. Die Strasse und die Familie wandeln 
sich mit der Zeit.

Eine Warnung an alle
Harter Schnitt in die Realität von 2025, abseits der Bühne: Tausende 

demonstrieren heute auf den Strassen von Tiflis, um sich gegen die re-
pressive, zunehmend autoritäre Politik zur Wehr zu setzen. Tabukashwili 
zeigt im Stück die Parallelen von Vergangenheit und Gegenwart auf: «Wir 
wollen mit dem Stück eine Warnung aussprechen. In Demokratien muss 
man wachsam bleiben. Auch in der Schweiz.» Die Co-Autorin weiss nicht, 
ob sie ihre Arbeit in einem Monat noch ausüben kann. Aufgeben sei für sie 
dennoch keine Option. Auf die Frage, was Theaterschaffen und das Schrei-
ben des Textes für sie bedeutet, erwidert Tabukashwili mit fester Stimme: 
«Theater regt Menschen zum Denken an. Es kann Proteste langfristig be-
günstigen. Ich leiste Widerstand.»

«Eine besondere Strasse» ist ein Theaterstück von akuter Aktualität: 
Es erzählt von der autoritären Gefahr in Georgien – und von der fragilen 
Gegenwart der Demokratien weltweit. 

// Das Theater an der Effingerstrasse, Bern
Premiere: Sa., 3.5., 20  Uhr. Vorstellungen bis 30.5.
www.theatereffinger.ch

Durabilité im 
Konzertsaal  
■Klassik ❘
Das Gaia Musikfestival um Geigerin Gwendolyn Masin 
gibt ein Auftaktkonzert im Casino Bern. Inspiriert wurde 
das Programm von einer Konferenz für Nachhaltigkeit.

Lukas Nussbaumer – Nachhaltigkeit, Sustainability, Durabilité – drei 
Sprachen, drei unterschiedliche Bedeutungen. Und Worte, die nicht nur 
ökologisch, sondern auch musikalisch Sinn ergeben: Ein Klang ist nach-
haltig, indem er nachhallt. Sustain beschreibt in der Musik das Ausklingen, 
etwa mittels Klavierpedal. Und Durabilité meint Beständigkeit, wie man sie 
in der Musik vor allem hinsichtlich des – nicht unumstrittenen – Kanons 
kennt. 

Das Gaia Musikfestival macht den französischen Begriff zum Motto 
des Auftaktkonzerts im Casino Bern. Inspiriert wurde das Programm durch 
den Besuch einer Konferenz für Nachhaltigkeit im Zusammenhang mit der 
Agenda 2030 der United Nations. Gwendolyn Masins Projekt Gaia wurde 
vom Bundesamt für Raumentwicklung dazu eingeladen – vor allem des-
halb, weil es sich bereits seit längerem für mehr Nachhaltigkeit in der klas-
sischen Musik einsetzt.

Die Noten überdauerten in Toronto 
Mit zwei Kammermusik-Hits von Ernest Chausson und César Franck 

ist nun im Gaia-Konzert das Beständige abgebildet – Musik, die die Zeit 
überdauert. Dazu kommt ein Werk für zwei Celli der zeitgenössischen 
amerikanischen Komponistin Amanda Harberg: «On the Edge» ist für  
Masin voller Spannung – und ein Stück, das auch als Reflexion auf die ak-
tuelle Weltlage gelesen werden könne: «Als Komponistin musste sie im 
Gegensatz zu ihren männlichen Kollegen viele Hürden überwinden, um be-
achtet und aufgeführt zu werden.»

Und schliesslich erklingen zwei Klavierminiaturen von Robert  
Nathaniel Dett. 1882 geboren, war er der erste afroamerikanische Kompo-
nist, der am Oberlin Conservatory of Music diplomiert wurde. Seine Musik 
ist bis heute nur mit Mühe auffindbar: «Die Stücke haben zwar überlebt, 
aber mit Schwierigkeiten», sagt Masin, die Monate recherchiert hat, um 
die Noten letztlich in Toronto ausfindig zu machen. Auch das sagt etwas 
über die Durabilité aus, von der das Konzert handelt.

// Casino Bern 
Mi., 7.5., 19.30  Uhr 
www.gaia-festival.com
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